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ihr Augen sehen wollt, die 
Rasûlullâh œ gesehen haben, 
so schaut in unsere!“ Was ist 
da mit uns? Wir sehen Augen, 
die in jedem Moment die Spi­
ritualität Rasûlullâhs œ und 
die der 124.000 Propheten 
und sämtlicher Awliyâ’ sehen 
und die von Imâm Mahdî æ, 
dem #aªîbu z­Zamân.

Und so ist es eine große 
Ehre für uns, Al-ªamdu lillâhi 
rabbi l-‘âlamîn, und so sind wir 
solche, die so sehr von Allah 
dem Allmächtigen gesegnet 
sind und denen es gewährt 
ist, dem Imam der Awliyâ’ zu 
folgen, dem Imam und Sultan 
der Awliyâ’, denn in dieser 
Zeit erscheinen keine anderen 
Awliyâ’, Allah und Rasûlullâh 
œ halten sie versteckt und 
lassen nur Maulânâ Scheich 
Nâ|im in der Umma sein.

Und so sieht man, wie von 
seinem Geheimnis allein die 
Leute von überall her kom­
men. Überall, wo man hin­
geht und wo die Leute oft 
nur seinen Namen hören, da 
respektieren sie ihn, wenn sein 
Name erwähnt wird. Und es 
ist von Allah dem Allmäch­
tigen und Rasûlullâh dieser 
Nation, der letzten Umma vor 
dem Erscheinen von Sayyi­
dinâ Mahdî æ gewährt, daß 
ein machtvoller Awliyâ’ unter 
ihnen erscheint und sie in die 
Zeit von Sayyidinâ Mahdî æ 
führt.

Und all das göttliche Wis­
sen wird von ihm von Herz zu 
Herz gegeben; er gibt es allen 
Muriden, mehr als physisch, 
spirituell, und so fühlt ihr euch 
sehr reich an Spiritualität und 
Licht, selbst wenn ihr nicht 
die ganze Zeit bei ihm seid, 
denn seine Spiritualität ist in 
jedem Moment mit all seinen 
Muriden, wo immer sie auch 
sind.

Und Großscheich pfl egte zu 
sagen: Mein Sohn Maulânâ 
Scheich Nâ|im hat die spiri­

tuelle Kraft, bei einem jeden 
der Nation Rasûlullâhs œ 
zu sein! Je nachdem wie viele 
– sind es Milliarden, so hat er 
Milliarden Spiritualitäten, die 
er überallhin verbreiten kann. 
Und das ist nicht einmal et­
was sehr Spirituelles, nein! 
Ein jeder Awliyâ’ kann das 
tun – was ist da erst mit dem 
Sultan der Awliyâ’!

Ein Murid lud Schâhu 
Naqsch band im Ramadan 
(zum Fastenbrechen) ein. Er 
sagte: „Ich komme.“ Ein an­
derer lud ebenfalls ein, und er 
sagte ihm zu: „Ich komme.“ 
Mehr als hundert Muriden lu­
den ihn alle am gleichen Tag 
ein, und er sagte zu allen: „Ich 
komme.“ Sein Schwiegersohn 
fragte ihn: „Wie willst du all 
diese Einladungen am glei­
chen Tag wahrnehmen?“, 
und er sagte: „Komm und du 
wirst es sehen.“

Dann, zu Maghreb, zum 
Fastenbrechen, fanden sie alle 
Schâhu Naqschband an ihre 
Türe klopfen und eintreten. 
Es waren mehr als hundert 
Muriden, und mehr als hun­
dert Schâhu Naqschbands tra­
ten in die Häuser ein.

So sind diese Awliyâ’! Sie 
habe eine so machtvolle Spiri­
tualität, daß sie mit einem je­
den sein können. Auch wenn 
du im Westen bist und er im 
Osten – er ist mit dir! Allah 
der Allmächtige bekleidet sie 
so mit dieser Kraft, einer gött­
lichen Kraft, und Er, der All­
mächtige, sagt: 

„Einen jeden, der sich Mir 
durch die Sunna Rasûlullâhs 
nähert, durch die Liebe zu 
ihm, durch das, was empfoh­
len, aber nicht Pfl icht ist, seine 
Sunnah“, was alle möglichen 
Nawâfi l bedeutet: selbst nur ei­
nen Ring zu tragen ist Sunna, 
zwei Raka‘ât zu beten ist Sun­
na, einen Turban zu tragen 
ist Sunna – „einen jeden, der 
sich Allah dem Allmächtigen 

durch die Sunna Rasûlullâhs 
œ nähert“, so sagt Allah, 
„den liebe Ich. Und wenn Ich 
ihn liebe, dann bekleide Ich 
ihn: seine Augen mit Meinen 
Augen, seine Ohren mit Mei­
nen Ohren, seine Zunge mit 
Meiner Zunge, seine Hand 
mit Meiner Hand. Ich werde 
ihn mit einem göttlichen Kör­
per bekleiden, so daß, wenn 
er zu etwas sagt ‚Sei!‘, es ist!“

Und das sagt Allah der 
Allmächtige über Mu’mins, 
Gläubige, was ist da erst mit 
den Heiligen, und was ist mit 
dem Sultan der Heiligen! Was 
denkt ihr? Man kann es sich 
nicht vorstellen!

Möge Allah uns vergeben 
und uns barmherzig sein und 
uns mit Vergebung und Se­
gen bekleiden und uns zu auf­
richtigen Dienern Allahs des 
Allmächtigen machen, auf­
richtigen Dienern der Umma 
Rasûlullâhs œ, aufrichtigen 
Dienern von Maulânâ Scheich 
Nâ|im, von Großscheich und 
allen Großscheichs und auf­
richtigen Anhängern von 
Imâm Mahdî æ.

Bi ªurmati l-Óabîb, bi ªurmati 
l-Fâtiªa.    ◆

w e e k l y  f r o m  d a l i ,  c y p r u s 
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Sheikh Adnân Kabbânî Efendi, 
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[Fortsetzung von Lichtblick 
Nr. 447]

Dann gab Schâhu Na­
qschband seine Ge­
heimnisse an Sayyi­

dinâ ‘Alâ’uddîn al­Bukhârî. 
Er war sein Schwiegersohn. 
Als Schâhu Naqschband ver­
starb und man ihn begrub, da 
stand Sayyidinâ ‘Alâ’uddîn 
an seinem Grab und sah, wie 
Allah der Allmächtige zwei 
Damen des Paradieses, zwei 
der Paradiesköniginnen, zu 
Schâhu Naqschband sandte, 
damit er nicht alleine im Grab 
sein würde, und er wandte 
sein Gesicht von ihnen ab. 
Da sagten sie ihm: „Zumin­
dest schaue auf uns, damit 
wir nicht unter den Damen 
von Jannâ, des Paradieses, be­
schämt sind.“

Aber er sagte: „Niemals 
werde ich auf etwas schau­
en als auf das heilige Gesicht 

w e e k l y

Die Silsila
der Naqschbandiyya (Teil II)

Übersetzung Khairiyah Siegel . 

Sayyidinâ Darwîsh Muªam­
mad gab es an Sayyidinâ Aª­
mad al­Amkanâkî.

Sayyidinâ Aªmad al­Amkanâkî 
gab es an Sayyidinâ Mu ªammad 
al­Bâqî billâh. Und Sayyidinâ 
Muªammad al­Bâqî war erst 37 
Jahre alt, als er verstarb.

Rasûlullâh hatte ihm befoh­
len, von Bukhara nach Indien, 
nach Delhi, zu gehen – zu je­
ner Zeit hieß es Dahla – und 
den Imam, den Erneuerer des 
zweiten Millenniums, Sayyi­
dinâ Aªmad Farûqî aus Indi­
en, zu lehren und zu trainieren. 
Und er bekleidete ihn mit den 
Geheimnissen des Naqschban­
di­Weges, und der blieb erst 
einmal in Indien, Hindustan 
zu jener Zeit; es gab kein Indi­
en, Pakistan, Bangladesch – es 
hieß alles Hindustan.

Sayyidinâ Aªmad Farûqî 
gab an seinen Sohn Sayyidinâ 
Muªammad Ma‘¶ûm weiter.

Sayyidinâ Muªammad Ma‘­
¶ûm an seinen Sohn Say yi dinâ 
Sayfuddîn.

Allahs des Allmächtigen. Ich 
habe Allah versprochen, auf 
niemand anderen als auf Sein 
Gesicht zu schauen! Geht 
dahin zurück, woher ihr ge­
kommen seid!“ Und er sah sie 
nicht an.

Sayyidinâ ‘Alâ’uddîn gab 
seine Geheimnisse an sei­
nen Nachfolger Sayyidinâ 
Ya‘qûbu l­Sharkhî  weiter.

Sayyidinâ Ya‘qûb Sharkhî  
gab sein Geheimnis an Sayyi­
dinâ ‘Ubaydullâhi l­Ahrâr. 
Sein Grab ist in Taschkent.

Sayyidinâ ‘Ubaydullâh gab 
es an Sayyidinâ Muªammad 
Zâhid al­Bukhârî.

Sayyidinâ Muªammad Zâ­
hid al­Bukhârî gab es an Dar­
wîsh Muªammad, ebenfalls 
aus Bukhara. Sie alle waren 
aus Bukhara.

Der Naqschbandi­Weg war 
von der Zeit Sayyidinâ Yûsuf 
Hamadânîs an nach Bukhara 
gegangen, in all diese Länder 
jenseits des Flusses (?), und 
blieb erst einmal dort.
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Dann ging es an Sayyidi­
nâ Nûr Muªammad al-Ba­
dawânî, ebenfalls in Indien.

Von Sayyidinâ Nûr Mu­
ªammad ging es an Sayyidinâ 
Óabîbullâh, Jân Janân, in In­
dien.

Sayyidinâ Óabîb Jân Janân, 
gab es an Sayyidinâ ‘Abdullâh 
Dahlawî, ‘Abdullâh aus Delhi, 
aber es war als Dahla bekannt 
und so hieß er Dahlawî, was 
bedeutet: aus Delhi.

Sayyidinâ ‘Abdullâh warte­
te auf seinen Nachfolger. Zu 
jener Zeit war Sayyidinâ Khâ­
lid Baghdâdî, aus Bagdad, ein 
großer ‘Alîm, ein großer Ge­
lehrter. Er beschloß einmal, 
auf Óajj zu gehen, und er 
ging. Während der Óajj bat 
er: „O Allah der Allmächtige, 
bitte lasse mich einen Deiner 
Awliyâ’ treffen“, und das, ob­
wohl er selber ein Großscheich 
war. Aber er wußte über sich 
selber nicht Bescheid, bis er 
einen der Muriden Sayyidinâ 
‘Abdullâh Dahlawîs traf, der 
ihm von seinem Scheich und 
dessen Wunderkräften und 
Wirklichkeit erzählte. Und er 
sagte: „Kann ich mit dir ge­
hen?“ „Ja, komm mit mir“, 
und sie gingen zusammen. 
Sie waren gerade am Eingang 
von Delhi, mehr als 10, 15 
Kilometer entfernt, da stand 
Sayyidinâ ‘Abdullâh schon 
auf und wartete, daß Sayyi­
dinâ Khâlid käme. Er hieß 
ihn willkommen, brachte ihn 
zu seiner Zawîya und mach­
te einen Rückzug über sechs 
Monate für ihn und bekleidete 
ihn dann mit den Geheimnis­
sen und der Wirklichkeit und 
der Weisheit des Naqschban­
di-Weges. Dann sagte er zu 
ihm: „Geh jetzt in dein Land 
zurück“, und Sayyidinâ Kha­
lid ging nach Baghdad.

Die Spiritualität Rasûlullâhs 
œ unterstützt seine Groß­
scheichs jederzeit, sie ist im­
merzu bei ihnen, und sie 

zu sagen wußte: „Was sagst 
du? Wir verstehen nichts! Ent­
weder, wenn du in Damaskus 
bleiben willst, machst du dich 
verständlich, oder du gehst!“ 
Denn die ‘Ulamâ’ damals wa­
ren sehr stolz!

Und so, so sagte Maulânâ, 
sagte er: „Yâ Rasûlullâh! Die 
‘Ulamâ’ sprechen so, was soll 
ich tun?“

Und Rasûlullâh sagte ihm: 
„Sag ihnen: ‚Morgen, nach 
dem Fajr, in der großen Mo­
schee, der Omayyaden-Mo­
schee – dem Maqâm von 
Sayyidinâ Yaªyâ –, werden 
wir eine Debatte und ein 
Treffen haben! Kommt alle 
dorthin!‘“

Und so kamen sie alle, und 
Sayyidinâ Khâlid saß da und 
dachte: „Wie werde ich mit 
ihnen reden? Ich kenne ihre 
Sprache nicht! Aber ich wer­
de abwarten ...“ Und er war­
tete ab. Und Rasûlullâh wird 
es ihm eröffnen!

Und sie hatten gerade das 
Gebet beendet und sich zu 
einer Debatte mit ihm hin­
gesetzt, als er von sich selber 
überrascht in sehr gutem Ara­
bisch sprach; seine Zunge sag­
te in gutem Arabisch: „Bismi 
llâhi r-raªmâni r-raªîm. Am 
Abend war ich noch Kurde, 
am Morgen bin ich ein Araber 
...“ begann er, und er hielt ih­
nen eine sehr machtvolle Soh­
bet, so daß sie alle seine Hän­
de und Füße küßten und ihm 
sagten: „Bitte gib uns Beyat in 
den Naqschbandi-Weg“, und 
der Mufti, der Sheikhu l-Is­
lâm, und alle ‘Ulamâ’ folgten 
ihm.

Dann, einige Jahre später, 
befiel eine Krankheit Da­
maskus, taun, so etwas wie 
Malaria, und er sagte: „O 
Allah, Allmächtiger, laß sie 
auf meinen Körper kommen, 
damit keinem aus der Umma 
Rasûlullâhs œ geschadet 
wird!“

sind nicht einmal für einen 
Augenblick alleingelassen. 24 
Stunden lang ist Rasûlullâh 
spirituell mit ihnen. Und er 
sagte zu Sayyidinâ Khâlid:  
„Verlasse Baghdad und gehe 
nach Damaskus, Scham!“ 

Und auch wenn er kein 
Arabisch sprach, ging er nach 
Scham, und Maulânâ sagte, 
daß er in Scham ganz alleine 
war, er kannte niemanden, 
und so machte er das Khatm 
und Dhikr allein für sich – ei­
nige Jahre lang.

Dann sagte ihm Rasûlullâh 
œ: „Geh und setze dich an 
eine Ecke im Stadtzentrum 
und sage allen, die zur Ar­
beit gehen: ‚Komm nach dem 
Fajr-Gebet für eine Stunde, 
ich werde euch Geld geben! 
Für diese eine Stunde kommt 
und sitzt mit mir!‘“ Und so 
pflegte er den Arbeitern Geld 
zu geben: Je nachdem wieviel 
jemand am Tag verdiente, 
zum Beispiel zehn Kurusch, 
soviel gab Sayyidinâ Khâlid, 
und derjenige kam. Auf die­
se Weise brachte er in sieben 
Jahren die Leute zum Khatm:  
durch Geld.

Nach sieben Jahren sagte 
ihm Rasûlullâh œ: „Sag ih­
nen nun: ‚Ich habe kein Geld 
mehr. Wer immer um Allahs 
willen kommen will, der sei 
willkommen, aber wer des 
Geldes willen kommt – ich 
habe keines mehr!‘“ Und er 
stellte überrascht fest, daß 
immer mehr und mehr Leu­
te kamen, auch ohne Geld, 
frei, um Allahs des Allmäch­
tigen willen, denn er hatte 
eine Kraft der Anziehung, die 
Leute durch seine Geheimnis­
se anziehen zu können.

Die ‘Ulamâ’ seiner Zeit 
hörten, daß Tausende von 
Leuten zu dem Scheich ka­
men, und sie kamen, um den 
Scheich zu sehen, und stellten 
fest, daß er keinerlei Arabisch 
konnte und ihnen somit nichts 
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Und er nahm die Krank­
heit auf sich. Er gab sein Ge­
heimnis an seinen Nachfol­
ger Scheich Ismâ‘îl Narânî. 
Scheich Ismâ‘îl lebte nur noch 
zwei Wochen nach ihm, denn 
er war auch von der Krank­
heit betroffen.

Zu der Zeit kam aus Da­
gistan Sayyidinâ Khâss Mu­
ªammad. Er traf Sayyidinâ 
Khâlid in den letzten zwei 
Tagen seines Lebens, und der 
brachte ihn innerhalb von 24 
Stunden zur Vollkommenheit 
und befahl Sayyidinâ Scheich 
Ismâ‘îl Narânî, ihn mit den 
Geheimnissen des Naqsch­
bandi-Weges zu bekleiden. 
Dann sagte er zu ihm: „Geh 
nun – durch Wunderkräfte 
– in dein Land zurück. Bleib 
nicht in Damaskus, denn 
die Krankheit kommt hier­
her. Und Sayyidinâ Khâss 
Muªammad nahm das Ge­
heimnis und ging mit einem 
Schritt nach Dagestan.

In Dagestan ging es von 
Sayyidinâ Khâss Muªammad 
an Sayyidinâ Muªammad Ef­
fendi Yarâghî Daghistânî.

Von Sayyidinâ Muªammad 
Effendi ging es an Sayyidinâ 
Sayyid Jamâluddîn Ghumuqî 
Óusainî. Sein Maqâm ist in 
Istanbul.

Und von Sayyidinâ Sayyid 
Jamâluddîn ging es an Sayyi­
dinâ Abû Aªmad Sughûrî.

Sayyidinâ Abû Aªmad 
Sughûrî beließ es in den Hän­
den von Sayyidinâ Abû Mu­
ªammad Madanî, aber er 
gab ihm nicht den Rang eines 
Imams des Naqschbandi-We­
ges. Er sagte ihm: „Du wirst 
es für Scheich Scharafuddîn 
Daghistânî aufbewahren“, 
denn zu der Zeit, als Sayyi­
dinâ Abû Aªmad as-Sughûrî 
starb, war Scheich Scharafud­
din erst 6 oder 7 Jahre alt. Und 
so war es in den Händen von 
Sayyidinâ Abû Muªammad 
Madanî.

Nâ|im. Er hatte von Groß­
scheich Sayyidinâ ‘Abdullah 
Daghistânî gehört und kam 
mit einem Scheich aus Homs, 
um ihn zu treffen. Der traf 
sich mit niemandem, aber 
für Maulânâ Scheich Nâ|im 
öffnete er die Tür, daß er 
eintrete, und sagte: „Dein 
Amana, dein Versprechen, ist 
bei mir, mein Sohn! Auf Be­
fehl Rasûlullâhs œ mußt du 
mir folgen.“ Und von dem 
Zeitpunkt an folgte Maulânâ 
Scheich Nâ|im ihm.

Sayyidinâ Scheich ‘Abdul­
lah bekleidete ihn mit seinen 
göttlichen Ozeanen der Wirk­
lichkeit, der Geheimnisse, der 
Weisheit, und er bekleidete 
ihn auch mit dem Rang des 
Sul†ânu l-Awliyâ’, eines Sul­
tans der Heiligen, und er be­
kleidete ihn mit den Maqâms 
sämtlicher Großscheichs von 
der Zeit Rasûlullâhs an bis auf 
den heutigen Tag, und er er­
nannte ihn dazu, derjenige zu 
sein, der das heilige Geheim­
nis des heiligen Qur’ân für 
Imâm Mahdî æ eröffnet.

Und so hat Allah der All­
mächtige uns damit geehrt, 
Maulânâ Scheich Nâ|im zu 
treffen und unter seinem Trai­
ning und seiner Lehre zu ste­
hen, al-ªamdulillâh!

Selbst nur in seine Augen 
zu schauen ist ausreichend, 
denn wenn man in seine Au­
gen schaut, dann sind das die 
Augen von jemandem, der 
Rasûlullâh œ gesehen hat, 
die Augen von jemandem, 
der alle Großscheichs sieht, 
die Augen von jemandem, der 
sämtliche 124.000 Propheten 
sieht, die Augen von jeman­
dem, der all diejenigen sieht, 
die im Diwan Rasûlullâhs œ 
sind, in dem heiligen Diwan 
Rasûlullâhs œ. Und es ist 
eine große Ehre für uns.

Die #aªâba pflegten den 
Tabi‘în, denen, die nach ih­
nen kamen, zu sagen: „Wenn 
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Nachdem dieser das Suluk 
und den Rückzug für Sayyi­
dinâ Scheich Scharafuddîn 
ad-Daghistânî vervollständigt 
hatte, bekleidete er ihn mit 
den Geheimnissen, die direkt 
von Sayyidinâ Aªmad as-
Sughûrî kamen, und bat ihn: 

„Mein Neffe“, denn er war 
sein Onkel, „bitte bringe mich 
zur Vollkommenheit und ma­
che mich zu einem Imam des 
Naqschbandi-Weges“, denn 
Sayyidinâ Abû Muªammad 
Madanî war zwar Imam der 
vierzig Wege, aber nicht des 
Naqschbandi-Weges.

Und so sagte Sayyidinâ  
Scheich Sharafuddîn zu 
Scheich ‘Abdullah, seinem 
Nachfolger: „Mein Sohn, 
stecke ihn mit dir zusammen 
in einen Rückzug; bringe ihn 
in vierzig Tagen zur Vollkom­
menheit und bekleide ihn mit 
dem Rang eines Imams des 
Naqschbandi-Weges.“

Und Großscheich ‘Abdul­
lah brachte Sayyidinâ Abû 
Muªammad zur Vollkom­
menheit und bekleidete ihn 
damit, Imam des Naqschban­
di-Weges zu sein. Am Ende 
der vierzig Tage verstarb 
Sayyidinâ Abû Muªammad 
Madanî.

Großscheich wurde von 
Sayyidinâ Scheich Schara­
fuddîn befohlen: „Wenn ich 
sterbe, bleib keine Minute 
länger in diesem Land! Geh 
und bring den Naqschban­
di-Weg wieder nach Scham, 
nach Damaskus!“ Und so 
emigrierte Scheich ‘Abdullah 
nach Damaskus.

Es war 1936. Er kam in Da­
maskus an und machte gleich 
einen Rückzug über 6 Jahre, 
in dem er mit niemandem 
sprach, in dem Maqâm eines 
Awliyâ’ namens Óasan Ja­
bawî. Er saß an seinem Grab 
6 Jahre lang.

Gegen Ende dieser 6 Jah­
re kam Scheich Muªammad 


